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Qrubengerbung

her ^label^ötjer
wit ^atacibo^^eipn

non 3BÜ(). gint m ermann, ©SjemiEer, Seftrer an ber £>anb>
werter» unb Stunftgemerbefcßule in Sannen.

(©ingefanbt.)

2)a§ 33eijen ber Hlabelßöljer, beS Sannen», gicßten»
unb KiefernßoljeS fowie ?ßttd|=pme unb ßarolina»ißine,
roelcße bei -Keubauten für $üren, SBanbtäfelungen, SDeden»

oerfleibungen, Streppengelänbern u. bergl. im auSgebeßn»
tefien SKafjftabe SSermenbuitg finben, bot bis oor furjer
3eit no et) grofje ©eßwierigfeiten. ®er grojfe .ftien» unb
§arjgeßalt biefer £>oIprten, it)re ungleichmäßige SDicßte,
bie oielen filjigen unb feßwammigen Stellen (insbefonbere
beim Sannenßolj), fowie ber große llnterfcßieb in ber
fjärte piifcßen ben weießen unb ßarten gaßreSringen,
ließen nur bei befonberS fcßön gewaeßfenen, auSgefucßten
fiolpualitäten eine befriebigenbe 33eipng erwarten.

®ie weießen gaßreSringe naßrnen bie aufgetragene
58eijlöfung begierig unb in großen Sftengen auf unb er*
feßienen naeß bem Zeigen feßr bunfet, wäßrenb bie ßarten
gaßreSringe nur feßr wenig SSeijlöfung aufpneßmen im
©taube waren unb bureß ißre ßeüe garbling unoorteil»
ßaft in bie ©rfeßeinung traten.

gnfolge ber gefcßilberten ©igenfeßaften ber Kabel»
ßöljer refultierte in ben weitaus meiften gälten eine un»
rußige, flecfige gärbung unb ber gefamte, bureß öaS

Seijen erhielte farbige ©ffeft war ein fo wenig anfpre»
eßenber, baß berfelbe p einer allgemeinen Serwenbung
ber Seijtecßnit für bie in Hiebe fteßenben fpolprten
feineSwegS ermutigen fonnte.

®ie golge biefeS unfießeren 2IuSfallS ber Seipng
bei Kabelßöljern war, baß man biefe £>olprten naeß
wie oor mit einem ©eeffarbenanftrieß oerfaß ober mit
einer Del» ober SBaffertafur in ber befannten Söeife
lafierte. ®iefe gefcßilberten ©eßwierigfeiten beim Seijen
ber Kabelßölger finb feit ber oor ungefäßr einem gaßr
erfolgten ©infüßrung ber SlrtiHßaracibolbeijen (Kabel»
ßoljbeijen) als ooHfommen überwunben p betraeßten.

®iefe auSfdßließlicß für baS Seijen ber Kabelßötjer
beftimmte neue ©ruppe oon cßemifdßen .fpoljbeijen liefert
auf Kabelßötjer nießt nur feßr gleicßmäßige, äußerft
bejente, ber ßeutigen ©efcßmacfSricßtung oofifommen an»
gepaßte Seijtöne, fonbern fie befißt bie feßr gefcßäßte
unb wertoolle ©igenfeßaft gerabe bie ßarten gaßreSringe
ber Kabelßötjer mit einer bebeutenb bunfleren, famt»
artigen gärbung auS ber ©runbfläcße beS fpoljeS ßer»
oortreten p laffen.

®urcß biefeS ftarf'e .^eroorßeben ber ßarten gaßreS»
ringe gewinnt bie g anje gläeße an ©cßönßeit unb Se»

benbigfeit ganj außerorbentlicß unb es werben bureß

biefe neue Seijtecßni! auf unferen, biSßer wenig beaeß»

teten, einßeimifcßen Kabetßöljern farbige ©ffeïte oon
ßeroorragenber, fünft1erifcß er SBirfung erjielt, wie bie»

fetben bureß 2lufmaten einer ßunftmaferung ober bureß
baS Safieren niemals, aueß nur annäßernb, erreicht werben
fönnen. ®ie mittels ißaracibolbeijen auf Kabelßöljern
erjeugten Seijtöne befißen eine feßr gute Sicßt» unb Suft»
ecßtßeit unb aueß eine gute SBafferecßtßeit, fo baß in
oielen gälten ein lleberjießen ber geheilten gläeßen mit
einer feßüßenben Sacffcßicßt nießt erforberlicß ift.

Sermöge ißrer bebeutenben ©cßärfe bringen bie ißara»
cibolbeijen feßr tief in bie oberen ©cßicßten beS |>oIjeS
ein, fo baß ein bureßfeßleifen ober bureßfeßeuren ber
garbfeßießt im praftif'cßen ©ebraueß ganj auSgefcßloffen
erfeßeint.

gm ©egenfaß p ben früßer pm Seijen ber -Kabel»

ßöljer oerwenbeten Seerfarbftoffbeijen, weteße fieß beim
Seijen in einfad) meeßanifeßer SBeife in ben oberen
©cßicßfen bes fpoljeS ablagerten, befteßen bie eßemifeßen
ißaracibolbeijen faft ausfcßließli^ au§ ©ßemifatien, weldße
fieß im |)otj felbft bureß einfaeße eßemifeße SBeeßfelwirfung

p unlöslicßen ober boeß feßr fcßwerlöslicßen garbftoffen
oerbinben. ®iefer bureß einen rein cßemifdßen ißrojeß
im ^otj erzeugte garbftoff lagert fieß in ben oberen
|)otjfcßicßten, jwifeßen ben ^»oljjeüen in feinfter Sertei»
lung ab unb oerieißt ber Htabelßoljfläcße jene matte
unb bejente Tönung, welcße nur eßemifeßen fpotjbeijen
eigen ift, wie biefelbe mittelft Sleerfarbftoffbeijen ober
Safuren aber niemals erjielt werben fann.

®er ganje Seiprojeß, welcßer in feßr einfaeßer SBeife
unb mit weniger Soften an SJiaterial unb SlrbeitSloßn
auSjufüßren ift, als ein gewößntießer ©ecffarbenanftridß
ober baS Safieren, jerfäüt in jwei Jßßafen : 1. beut
©runbieren mit einer geeigneten Sorbeije unb 2. bem

lleberftßen mit ber eigentlichen farberjeugenben ©ntwief»
lungSbeije (Kadßbeije). ©ie enbgüttige ©ntwieflung beS

SeijtoneS erfolgt bann innerhalb 24 ©tunben, worauf
bie gebeijten glädßen mit Hloßßaaren abgefeßliffen werben,
wobureß ber reine Seijton unb bie ooltenbete SJlafer»
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Das Beizen der Nadelhölzer,
mit Paraeidol-Beizen

von Wilh. Zimmermann, Chemiker, Lehrer an der Hand-
worker- und Kunstgewerbeschule in Barmen,

(Eingesandt,)

Das Beizen der Nadelhölzer, des Tannen-, Fichten-
und Kiefernholzes sowie Pitch-pine und Karolina-Pine,
welche bei Neubauten für Türen, Wandtäfelungen, Decken-
Verkleidungen, Treppengeländern u, dergl, im ausgedehn-
testen Maßstabe Verwendung finden, bot bis vor kurzer
Zeit noch große Schwierigkeiten. Der große Kien- und
Harzgehalt dieser Holzarten, ihre ungleichmäßige Dichte,
die vielen filzigen und schwammigen Stellen (insbesondere
beim Tannenholz), sowie der große Unterschied in der
Härte zwischen den weichen und harten Jahresringen,
ließen nur bei besonders schön gewachsenen, ausgesuchten
Holzqualitäten eine befriedigende Beizung erwarten.

Die weichen Jahresringe nahmen die aufgetragene
Beizlösung begierig und in großen Mengen auf und er-
schienen nach dem Beizen sehr dunkel, während die harten
Jahresringe nur sehr wenig Beizlösung aufzunehmen im
Stande waren und durch ihre helle Färbung unvorteil-
haft in die Erscheinung traten.

Infolge der geschilderten Eigenschaften der Nadel-
Hölzer resultierte in den weitaus meisten Fällen eine un-
ruhige, fleckige Färbung und der gesamte, durch das
Beizen erzielte farbige Effekt war ein so wenig anspre-
chender, daß derselbe zu einer allgemeinen Verwendung
der Beiztechnik für die in Rede stehenden Holzarten
keineswegs ermutigen konnte.

Die Folge dieses unsicheren Ausfalls der Beizung
bei Nadelhölzern war, daß man diese Holzarten nach
wie vor mit einem Deckfarbenanstrich versah oder mit
einer Oel- oder Wasserlasur in der bekannten Weise
lasierte. Diese geschilderten Schwierigkeiten beim Beizen
der Nadelhölzer sind seit der vor ungefähr einem Jahr
erfolgten Einführung der Arti Paracidolbeizen (Nadel-
Holzbeizen) als vollkommen überwunden zu betrachten.

Diese ausschließlich für das Beizen der Nadelhölzer
bestimmte neue Gruppe von chemischen Holzbeizen liefert
auf Nadelhölzer nicht nur sehr gleichmäßige, äußerst
dezente, der heutigen Geschmacksrichtung vollkommen an-
gepaßte Beiztöne, sondern sie besitzt die sehr geschätzte
und wertvolle Eigenschaft gerade die harten Jahresringe
der Nadelhölzer mit einer bedeutend dunkleren, samt-
artigen Färbung aus der Grundfläche des Holzes her-
vortreten zu lassen.

Durch dieses starke Hervorheben der harten Jahres-
ringe gewinnt die ganze Fläche an Schönheit und Le-
bendigkeit ganz außerordentlich und es werden durch

diese neue Beiztechnik auf unseren, bisher wenig beach-
teten, einheimischen Nadelhölzern farbige Effekte von
hervorragender, künstlerischer Wirkung erzielt, wie die-
selben durch Aufmalen einer Kunstmaserung oder durch
das Lasieren niemals, auch nur annähernd, erreicht werden
können. Die mittels Paracidolbeizen auf Nadelhölzern
erzeugten Beiztöne besitzen eine sehr gute Licht- und Luft-
echtheit und auch eine gute Wasserechtheit, so daß in
vielen Fällen ein Ueberziehen der gebeizten Flächen mit
einer schützenden Lackschicht nicht erforderlich ist.

Vermöge ihrer bedeutenden Schärfe dringen die Para-
cidolbeizen sehr tief in die oberen Schichten des Holzes
ein, so daß ein durchschleifen oder durchscheuren der
Farbschicht im praktischen Gebrauch ganz ausgeschlossen
erscheint.

Im Gegensatz zu den früher zum Beizen der Nadel-
Hölzer verwendeten Teerfarbstoffbeizen, welche sich beim
Beizen in einfach mechanischer Weise in den oberen
Schichten des Holzes ablagerten, bestehen die chemischen
Paracidolbeizen fast ausschließlich aus Chemikalien, welche
sich im Holz selbst durch einfache chemische Wechselwirkung
zu unlöslichen oder doch sehr schwerlöslichen Farbstoffen
verbinden. Dieser durch einen rein chemischen Prozeß
im Holz erzeugte Farbstoff lagert sich in den oberen
Holzschichten, zwischen den Holzzellen in feinster Vertei-
lung ab und verleiht der Nadelholzfläche jene matte
und dezente Tönung, welche nur chemischen Holzbeizen
eigen ist, wie dieselbe mittelst Teerfarbstoffbeizen oder
Lasuren aber niemals erzielt werden kann.

Der ganze Beizprozeß, welcher in sehr einfacher Weise
und mit weniger Kosten an Material und Arbeitslohn
auszuführen ist, als ein gewöhnlicher Deckfarbenanstrich
oder das Lasieren, zerfällt in zwei Phasen: 1. dem
Grundieren mit einer geeigneten Vorbeize und 2. dem
Uebersctzen mit der eigentlichen farberzeugenden Entwick-
lungsbeize (Nachbeize). Die endgültige Entwicklung des

Beiztones erfolgt dann innerhalb 24 Stunden, worauf
die gebeizten Flächen mit Roßhaaren abgeschliffen werden,
wodurch der reine Beizton und die vollendete Maser-
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wirfung erfi richtig in bie ©rfdheinung tritt.. Slad) biefen
allgemein gehaltenen Slulführungen über bie Vorjüge ber
cf)emifcf»en ißaracibolbeijen laffe icf) eine genaue Vefchrei»
bung bel StrbeitSgangeS, fowie ber 3Serfaffer jur fjer»
ftettung ber gebrauchsfertigen Veijlöfungen folgen, an
fpanb welcher el aud) bemjenigen, welcher fid) mit biefer
neuen Veijledpif nod) nid)t' befaßt bat, leidjt mögticd)
fein roirb mit Sicherheit günftige Stefultate beim Söeigen

non Stabeltjöljern ju erzielen.
®ie mit einem fdjarfen ißuhhobel gut abgeputzten

Slabelholjflädjen werben mit feinem ©lalpapier, welche!
um einen ißapelholjKoh mit ebener stäche unb gebrochenen
Tanten gelegt roirb, in ber gaferric£)tung (nicht quer pr
|wljfafer) abgefdjliffen.

©in norherigel ©ntharjen ber Stabelljöljer mit einer
©oba» ober ©eifenlöfung ober ein norherigel Delen bei
|wlje§ ift bei Verwenbung ber ißaracibolbeijen nicht
erforberlich unb auch nid)t ptäffig, fonbern man beijt
ftetl auf bal rohe, nicht norpräparierte £>olj.

SBaren bie Slabelholjflächen aul irgenb einem ©runbe
oorber geölt, bann muffen biefelben allerbingl oor bem
33 ei jen mit einer tseiffert Söfung non 50 g ißulnerfoba
per 11 SBaffer gut abgeroafdhen unb hierauf mit roarment
SBaffer gut nachgewafdjen werben, um foroohl bal Del,
foroie aud) bie ©oba roieber aul bem tpolj p entfernen.
Stach kern îrocfnen werben bie nom Del befreiten flachen
bann in ber befdfriebenen SBeife mit ©talpapier gefdhtiffen
unb finb fertig pm Veijen.

®ie gefchtiffenen 9tabelholjfläd)en werben mit ber
entfprechenben, in (ppem SBaffer gelöften Sf?aracibot=

Vorbeije mittelft einel fauberen ©djwammel recht naff
gebeijt unb bie noch naffen glächen mit bent gut aul»
gebrüdten Veijfchwamm gleichmäßig nadjgewifcht.

SRan läfjt nun bie mit Vorbeije grunbierten flächen
einige ©tunben trodnen unb überjieht biefelben, ohne
jmifdjenburch p fchteifen, mit ber pr ©rjielung bei ge=

wünfd)ten Veijtöne! erforberlidjen ißaracibolbeije (Stadl)»
beije).

SDaS Ueberfetjen mit (ßaracibol»Veije (9tad)beije) er«

folgt ebenfalls mittelft einel ganj fauberen ©chwammel
reiht nah gleicftmä^ig, worauf bie nod) naffen
gleichen mit bem gut aulgebrüdten Veijfchwamm gut
nachgeroifcht werben.

®er enbgültige Veijton entwidelt fiih, toie bereits
erroühah auf ganj allmählich, innerhalb 24 ©tunben
uttb îattn baher nic£)t früher beurteilt werben.

3um Vorbeijen unb Stachbeijen oerroenbet man jwed»
mähig je einen befoitberen Schwamm, bamit bie Stach»
beije nicht burch Stefte ber in bem ©c£)roamm jurüd«
gebliebenen Vorbeije oerunreinigt unb in ihrer SBirïung
ungünftig beeinfluht werben îann.

SBie bereits erwähnt fommt ber Hare 33eijton unb
bie burch biefen Veijprojefj fo oorteilhaft unb aulbrucfl»
noll hetnorgehobene SJtaferwirfung bei £>oljeS erft nach
einem energifchen Slbfcljleifen ber gebeijten, bereit! troefenen
Stabelholjflädjen ju feiner oollen SBirfung.

©ollen bie mit tßarajibotbeijen gebeijten Stabelholj»
flächen einen Sadfdpij erhalten, ber itt golge ber an
unb für ficd) guten 2BafferecE)theit nicht immer erforberlidh iff,
fo ift biefer Sacïûberjug möglic£)ft fchroad) unb matt ju halten,
ba bie Schönheit bei 33eijtone§ burdj einen fiarf glän»
jenben Sacfüberjug ftetl ungünftig beeinfluht wirb. ©in
foldjer matter Sadfctph fann erjielt werben burch bie»

berjiehen mit Djpbin=5Dtatt C mittelft eine! SßinfelS unb
nachfolgenbel 33ürften, nach halbftünbigem Srocfnen,
mit einer weichen Vürfte.

SBirb eine gröbere SBafferfeftigfeit bei Sadüberjugel
oerlangt, bann grunbiert man bie gebeizten unb mit
Sîohhaar gefchliffenen Sîabelholjffâchen mit 0£i)bin=©run»
bierlad A mittelft eine! ißinfell, bürfiet nach halbftünbi»

gern Srodnen mit einer weiihen Vürfte unb überfetjt
mit 0jqbin»Ueberjugllad gleichfall! mit einem Pnfel.

®ie jur £>erfiellung ber gebrauchsfertigen Veijlöfutt»
gen erforöerlidjen ißaracibobVorbeijen unb ißaraeibot»
beijen (Sladjbeijen) werben feiten! ber biefe 33eije fabri»
jierenben girma ©mil ganlen in Carmen behuf! ißor»
to> unb ©mballageerfparnil in jßuloerform in £anbel
gebracht unb fönnen oon febem Verbraucher berfelben
an Drt unb ©teile leicht felbft in SBaffer gelöft werben.
Söfen ber ißaracibol»Vorbeije : 25—100 gr. ißaraeibol»
Vorbeije fje nach ^r Siefe bei gewünfihten Veijtotiel)
werben in 1 Siter heih«§ SBaffer in einem emaillierten
ober glafierten ©efäfj gelöft. 2)ie 33orbeije muh ftets
frifch gelöft jur Slnwenbung fommen unb ift nur 2—3
Sage in gelöftem ßuftanbe haltbar.

SJÎetaltgefâfje finb jum Slufföfen ber 33orbeije nicht

juläffig, ebenfo finb Sßinfet mit Viechjwingen jum 3luf=

tragen ber Vorbeije nicht oerwenbbar, ba bie Vorbeijen
bereit! burch ©puren oon ©ifen ober SHetallen überhaupt
unbrauchbar werben.

Söfen ber h3aracibol»Stad;beijen: SJlan unterfheibet
2 ©ruppen oon ißaracibol'Slaihbeijen unb [jwar bie Sßara»

cibolbeijen unb bie ißaracibol=2lmmonbeijen, welche ein

oerfd)iebene! Söfüngloerfahren erforbern.

a) ißaracibolbeijen : 25—100 gr. Sßaracibolbeije (je

nadh ber £iefe bei gewünlcpten Veijtone!) werben in
1 L fochenb h^h«« 2Baffer§ gelöft unb biefe ge«

braud)Sfertige Veijlöfung lann entweber fofort oerroen»
bet ober in oerfchloffenen ©efäfjen für fpätern ©ebraucl)

aufbewahrt werben.

b) (ßaracibol=2lmmonbeijen : SJlan oermifd)t 1 Siter

îodienb h^ifî®® SBaffer mit 25 cm fonjentriertem 9lm<

monia! unb fchüttet in biefe! ammoniafalifche SBaffer

je naih ber $iefe bei gewünfehten 33eijlonel, 25—100 gr.

ißaracibol»9lmmonbeije, unter gutem Umrühren ein. Stach

erfolgter Söfung unb Slbfühlung feijt man noih 50 era

Strnmoniaf ju unb bie 33eijlöfung ift gebrauchsfertig.
®iefelbe îann entweber fofort oerwenbet ober in gut

oerfdjloffenen ©efäfjen für fpätern ©ebraudj beliebig auf«

bewahrt werben.

®ie mittelft ißaracibolbeijen auf Stabettiöljer erjiel«

baren Veijtöne finb in einer eleganten SJiufterfarte in

36 Sönen auf Sannen» unb Kiefernbolj oeranfdhauticl)t/

weldhe gleidijeitig all wiüfommeneS Vorlageroerî bienen

wirb unb genaue eingaben über bie Slrt unb SJtenge

ber Vorbeijen unb Stadjbeijen enthält, bie jur ^erftellung
ber tu ber SJtufierîarte oeranfchaulidjten Veijtöne etfot»

ber lieh finb. *
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Wirkung erst richtig in die Erscheinung tritt. Nach diesen

allgemein gehaltenen Ausführungen über die Vorzüge der
chemischen Paracidolbeizen lasse ich eine genaue Beschrei-
bung des Arbeitsganges, sowie der Verfasser zur Her-
stellung der gebrauchsfertigen Beizlösungen folgen, an
Hand welcher es auch demjenigen, welcher sich mit dieser
neuen Beiztechnik noch nicht befaßt hat, leicht möglich
sein wird mit Sicherheit günstige Resultate beim Beizen
von Nadelhölzern zu erzielen.

Die mit einem scharfen Putzhobel gut abgeputzten
Nadelholzflächen werden mit feinem Glaspapier, welches
um einen Papelholzklotz mit ebener Fläche und gebrochenen
Kanten gelegt wird, in der Faserrichtung (nicht quer zur
Holzfaser) abgeschliffen.

Ein vorheriges Entharzen der Nadelhölzer mit einer
Soda- oder Seifenlösung oder ein vorheriges Oelen des

Holzes ist bei Verwendung der Paracidolbeizen nicht
erforderlich und auch nicht zulässig, sondern man beizt
stets auf das rohe, nicht vorpräparierte Holz.

Waren die Nadelholzflächen aus irgend einem Grunde
vorher geölt, dann müssen dieselben allerdings vor dem
Beizen mit einer heißen Lösung von 50 g' Pulversoda
per 11 Wasser gut abgewaschen und hierauf mit warmem
Wasser gut nachgewaschen werden, um sowohl das Oel,
sowie auch die Soda wieder aus dem Holz zu entfernen.
Nach dem Trocknen werden die vom Oel befreiten Flächen
dann in der beschriebenen Weise mit Glaspapier geschliffen
und sind fertig zum Beizen.

Die geschliffenen Nadelholzflächen werden mit der
entsprechenden, in heißem Wasser gelösten Paracidol-
Vorbeize mittelst eines sauberen Schwammes recht naß
gebeizt und die noch nassen Flächen mit dem gut aus-
gedrückten Beizschwamm gleichmäßig nachgewischt.

Man läßt nun die mit Vorbeize grundierten Flächen

einige Stunden trocknen und überzieht dieselben, ohne
zwischendurch zu schleifen, mit der zur Erzielung des ge-
wünschten Beiztones erforderlichen Paracidolbeize (Nach-
beize).

Das Uebersetzen mit Paracidol-Beize (Nachbeize) er-
folgt ebenfalls mittelst eines ganz sauberen Schwammes
recht naß und gleichmäßig, worauf die noch nassen
Flächen mit dem gut ausgedrückten Beizschwamm gut
nachgewischt werden.

Der endgültige Beizton entwickelt sich, wie bereits
erwähnt, nur ganz allmählich, innerhalb 24 Stunden
und kann daher nicht früher beurteilt werden.

Zum Vorbeizen und Nachbeizen verwendet man zweck-

müßig je einen besonderen Schwamm, damit die Nach-
beize nicht durch Reste der in dem Schwamm zurück-
gebliebenen Vorbeize verunreinigt und in ihrer Wirkung
ungünstig beeinflußt werden kann.

Wie bereits erwähnt kommt der klare Beizton und
die durch diesen Beizprozeß so vorteilhaft und ausdrucks-
voll hervorgehobene Maserwirkung des Holzes erst nach
einem energischen Abschleifen der gebeizten, bereits trockenen
Nadelholzflächen zu seiner vollen Wirkung.

Sollen die mit Parazidolbeizen gebeizten Nadelholz-
flächen einen Lackschutz erhalten, der in Folge der an
und für sich guten Wasserechtheit nicht immer erforderlich ist,
so ist dieser Lacküberzug möglichst schwach und matt zu halten,
da die Schönheit des Beiztones durch einen stark glän-
zenden Lacküberzug stets ungünstig beeinflußt wird. Ein
solcher matter Lackschutz kann erzielt werden durch Ue-
berziehen mit Oxydin-Matt 0! mittelst eines Pinsels und
nachfolgendes Bürsten, nach halbstündigem Trocknen,
mit einer weichen Bürste.

Wird eine größere Wasserfestigkeit des Lacküberzuges
verlangt, dann grundiert man die gebeitzten und mit
Roßhaar geschliffenen Nadelholzflächen mit Oxydin-Grun-
dierlack mittelst eines Pinsels, bürstet nach halbstündi-

gem Trocknen mit einer weichen Bürste und übersetzt
mit Oxydin-Ueberzugslack gleichfalls mit einem Pinsel.

Die zur Herstellung der gebrauchsfertigen Beizlösun-
gen erforderlichen Paracidol-Vorbeizen und Paracidol-
beizen (Nachbeizen) werden seitens der diese Beize fabri-
zierenden Firma Emil Jansen in Barmen behufs Por-
to- und Emballageersparnis in Pulverform in Handel
gebracht und können von jedem Verbraucher derselben
an Ort und Stelle leicht selbst in Wasser gelöst werden.
Lösen der Paracidol-Vorbeize: 25—100 gr. Paracidol-
Vorbeize (je nach der Tiefe des gewünschten Beiztones)
werden in 1 Liter heißes Wasser in einem emaillierten
oder glasierten Gefäß gelöst. Die Vorbeize muß stets

frisch gelöst zur Anwendung kommen und ist nur 2—3
Tage in gelöstem Zustande haltbar.

Metallgefäße sind zum Auslösen der Vorbeize nicht

zulässig, ebenso find Pinsel mit Blechzwingen zum Auf-
tragen der Vorbeize nicht verwendbar, da die Vorbeizen
bereits durch Spuren von Eisen oder Metallen überhaupt
unbrauchbar werden.

Lösen der Paracidol-Nachbeizen: Man unterscheidet
2 Gruppen von Paracidol-Nachbeizen und jzwar die Para-
cidolbeizen und die Paracidol-Ammonbeizen, welche ein

verschiedenes Lösüngsverfahren erfordern.

a) Paracidolbeizen: 25—100 gr. Paracidolbeize (je

nach der Tiefe des gewünschten Beiztones) werden in
1 I. kochend heißen Wassers gelöst und diese ge-

brauchsfertige Beizlösung kann entweder sofort verwen-
det oder in verschlossenen Gefäßen für spätern Gebrauch

aufbewahrt werden.

b) Paracidol-Ammonbeizen: Man vermischt 1 Liter

kochend heißes Wasser mit 25 om konzentriertem Am-

moniak und schüttet in dieses ammoniakalische Wasser

je nach der Tiefe des gewünschten Beiztones, 25—100 gr.

Paracidol-Ammonbeize, unter gutem Umrühren ein. Nach

erfolgter Lösung und Abkühlung setzt man noch 50 cm

Ammoniak zu und die Beizlösung ist gebrauchsfertig.
Dieselbe kann entweder sofort verwendet oder in gut

verschlossenen Gefäßen für spätern Gebrauch beliebig auf-

bewahrt werden.

Die mittelst Paracidolbeizen auf Nadelhölzer erziel-

baren Beiztöne sind in einer eleganten Musterkarte in

36 Tönen auf Tannen- und Kiefernholz veranschaulicht,

welche gleichzeitig als willkommenes Vorlagewerk dienen

wird und genaue Angaben über die Art und Menge

der Vorbeizen und Nachbeizen enthält, die zur Herstellung
der ln der Musterkarte veranschaulichten Beiztöne erfor-

der lieh sind. «
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